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So sollen präzisere Wettervorhersagen getroffen werden
Forschende des PSI habenKohlenwasserstoffe als wesentlichen Faktor derWolkenbildung identifiziert.

1,5 bis 4,4 Grad Celsius globale
Klimaerwärmung bis 2100 im
Vergleich zur vorindustriellen
Zeit – so lautetdieaktuelleProg-
nose des Weltklimarates IPCC.
Sie basiert auf verschiedenen
Szenarien, wie sich die Treib-
hausgasemissionenderMensch-
heit entwickeln.

Im besten Fall, wenn die
Emissionen schnell und radikal
eingedämmt werden, kann das
1,5-Grad-Ziel desPariserKlima-
abkommens noch erreicht wer-
den. Im schlechtesten Fall läge
man weit darüber. Wobei auch
diese Aussagen jeweils mit Un-
sicherheiten behaftet sind.

DieseUnsicherheitenderKli-
mavorhersagen liegen im We-
sentlichen daran, dass die Wis-
senschaftnochnichtalleVorgän-
ge in der Atmosphäre – das
Zusammenspiel der verschiede-
nen in ihr enthaltenenGase und
Schwebstoffe– imDetailverstan-
denhat.Dies aufzuklären ist das

Ziel des CLOUD-Projekts (Cos-
micsLeavingOutdoorDroplets),
das Atmosphärenforschende in
einer internationalen Koopera-
tionamKernforschungszentrum
Cern in Genf durchführen. Das
Paul Scherrer Institut (PSI) hat
dieCLOUD-Kammermitgebaut
und gehört zum Lenkungsaus-
schuss des Projekts. Die Studie
erscheint im Fachmagazin «Sci-
enceAdvances».

Klimagase,die
manriechenkann
Um die Wassertröpfchen, aus
denenWolken bestehen, zu bil-
den, brauchtWasserdampf feste
oder flüssige Partikel, an denen
er kondensieren kann, soge-
nannte Kondensationskeime.
Diese Partikel können Salz aus
demMeer, Sand aus derWüste,
Schadstoffe aus Industrie und
Verkehr oder Russpartikel von
Feuernenthalten.DerHauptteil
der vomMenschen emittierten

Gase, die zur Partikelneubil-
dung beitragen, ist Schwefeldi-
oxid inFormvonSchwefelsäure,
das vor allem aus der Verbren-
nungvonKohleundÖl stammt.
Zu den wichtigsten natürlichen
Gasen, die eine Rolle spielen,
gehören sogenannte Isoprene,
Monoterpene und Sesquiterpe-

ne. Das sind Kohlenwasserstof-
fe, die vor allemvonderVegeta-
tion freigesetztwerden. Sie sind
wesentliche Bestandteile der
ätherischenÖle,diewir riechen,
wenn zum Beispiel Gras ge-
schnittenwirdoderwir imWald
spazieren gehen.

«Zu beachten ist, dass die
Konzentration des Schwefeldi-
oxids in der Luft in den letzten
Jahrendurch strengereUmwelt-
gesetze deutlich geringer ge-
worden ist und auch weiterhin
abnehmen wird», sagt Lubna
Dada, Atmosphärenwissen-
schafterin am PSI. «Die Kon-
zentrationderTerpenedagegen
nimmt zu, weil Pflanzen unter
Stress mehr davon freisetzen –
beispielsweise wenn Tempera-
turen und Wetterextreme zu-
nehmenunddieVegetationhäu-
figerDürren ausgesetzt ist.»

Sesquiterpene befanden
sichbislangnochnicht imFokus
der Forschung. Während pro

Jahr rund465MillionenTonnen
Isopren und 91 Millionen Ton-
nenMonoterpene ausgestossen
werden, kommen Sesquiterpe-
nenur auf 24MillionenTonnen.
Dennoch –das hat die neueStu-
die, deren Hauptautorin Dada
ist, ergeben – spielen diese Ver-
bindungen bei der Wolkenbil-
dung eine wichtige Rolle. Laut
der Messungen bilden sie bei
gleicher Konzentration zehn-
malmehr Partikel als die ande-
ren beiden organischen Subs-
tanzen.

Umdasherauszufinden, hat
Dadamit ihren Co-Autoren die
einzigartige CLOUD-Kammer
am Kernforschungszentrum
CERNgenutzt.Dabeihandelt es
sich um einen abgeschotteten
Raum zur Simulation verschie-
dener atmosphärischer Bedin-
gungen. «Mit fast 30 Kubikme-
tern ist diese Klimakammer im
Vergleich zu anderen ähnlichen
Einrichtungen weltweit die

reinste ihrer Art», sagt Dada.
«So rein, dass sie die Untersu-
chungvonSesquiterpenenauch
dann ermöglicht, wenn die ge-
ringe Konzentration in der At-
mosphäre nachgestellt wird.»

DauerhaftePartikel
führenzumehrWolken
Genaudaswar das Ziel der Stu-
die. Sie sollte die biogeneParti-
kelbildung in der Atmosphäre
simulieren. Und so zeigte sich
bei den Versuchen, dass in rei-
ner Luft dieOxidation einer na-
türlichen Mixtur von Isopren,
Monoterpenen und Sesquiter-
penen eine grosse Vielfalt von
organischenVerbindungenpro-
duziert. Der enorme Effekt der
Sesquiterpene offenbarte sich,
als die Forschenden ihnen Iso-
pren und Monoterpene hinzu-
mischten: Schon bei nur zwei
Prozent Zugabe verdoppelte
sich die Rate der Partikelneu-
bildung.

Lubna Dada ist Hauptautorin der
Studie. Bild: PSI/Markus Fischer

Was die neuen Bodenmarkierungen bedeuten
Schraffierte und gelbe Flächen in Bad Zurzach:Welche Regeln bei denMarkierungen gelten undwelche nichtmissachtet werden sollten.

Stefanie Garcia Lainez

An einigen Stellen ist die Stras-
seweiss schraffiert, an anderen
wird sie von einer hellgelben
Fläche komplett bedeckt:Diese
Wochehat dieGemeinde inder
Zurzacher Ortschaft Bad Zur-
zach die letzten Bodenmarkie-
rungen in Absprache mit dem
Kanton angebracht. Diese stel-
len einige Anwohnerinnen und
Anwohner der flächenmässig
grössten Aargauer Gemeinde
vor ein Rätsel. Sowird etwa auf
Facebook rege diskutiert, was
diese wohl zu bedeuten haben.
Frau Vizeammann Franzisca
Zölly klärt nun auf.

«Bei den Markierungen
handelt es sich vorwiegend um
gestalterische Massnahmen,
um den Verkehr zu leiten und
die Autofahrerinnen und Auto-
fahrer auf die neue Verkehrssi-
tuation aufmerksam zu ma-
chen», sagt sie. Denn seit der
Eröffnung der Ostumfahrung
im Juni gilt nicht mehr Tempo
50auf derOrtsdurchfahrt, son-
dernTempo30.Dies führte der
Kanton auf der Haupt- und der
Promenadenstrasse sowie der
Schwertgasse ein, die auf An-
fang2024zuGemeindestrassen
werden.

Hier droht beiMissachtung
eineBusse
«Die Strassen sind aber nach
wie vor auf Tempo 50 ausge-
legt», sagt Franzisca Zölly wei-
ter. Hier kommt nun die farbli-
che Gestaltung der Strasse ins
Spiel: Mit der Tunneleröffnung
undderEinführung vonTempo
30 hat die Gemeinde Zurzach
gleichzeitig damit begonnen,
dieflankierendenMassnahmen
ausdemFleckenkonzept umzu-
setzen. «Teile desKonzepts ha-
benwir nunmit denneuenMar-
kierungen auf den Boden ge-
bracht.»Dieweiss schraffierten
und umrandeten Stellen, etwa

vorderKreuzungbeim früheren
Bastelladen, seien sogenannte
Sperrflächen, erklärt die Frau
Vizeammann.

Sie dienen gemäss Signali-
sationsverordnung der opti-
schen Führung und der Kanali-
sierungdesVerkehrs: Sie führen
auf der zuvor geraden Strecke
zu einerKurve und verengen so
die Strasse, wodurch Lenkerin-
nen und Lenker das Tempo
drosseln müssen. Gleichzeitig
würden die Fussgängerinnen
und Fussgänger mehr Platz er-
halten, sagt Franzisca Zölly. An
einigen Stellen, etwa in der
Schwertgasse, sei es zudemnun
möglich, Pflanzentroge oder
Holzterrassen aufzustellen.

Diese Signalisation zu igno-
rieren, kann teuer werden. Ge-
mäss Ordnungsbussenverord-
nung des Bundes zahlen Auto-
fahrer eine Busse von 120
Franken, wenn sie auf einer
Sperrfläche bis zu 60 Minuten
parkieren, und 200 Franken,
wenn sie länger als eine Stunde
ihr Auto stehen lassen. Das An-
haltenwirdmit einerBusse von
80 Franken geahndet. Wer in-
nerorts die schraffierte Fläche
überfährt, ohne jemanden zu
gefährden, zahlt seit 2020 eine
Busse von 140Franken. Je nach
Schwere des Vergehens kann
aber auch der Entzug des Füh-
rerausweises drohen.

DieseFlächen sind eine
gestalterischeMassnahme
ImGegensatz zuden schraffier-
tenFlächengehörendiehellgel-
ben Flächen nicht zu den offi-
ziellenSignalisationen, sondern
sind eine rein gestalterische
Massnahme der Gemeinde:
Diese orientieren sich amKon-
zept «Strassenumgestaltung
MarktfleckenBadZurzach», er-
arbeitet hat sie ein Fachplaner
inZusammenarbeitmit derAb-
teilung Bau, Planung und Um-
welt der Gemeinde sowie dem

Gemeinderat in Absprache mit
dem Kanton. Die grössten Flä-
chen befinden sich an den drei
Einfahrten in den historischen
Marktflecken: vor der ehemali-
gen Papeterie, nach der Kurve
bei derRaiffeisenbankundvom
Zurziberg herkommend im
Oberflecken vor dem Sternen-
brunnen.

«Sie signalisieren die Ein-
gangstore», sagt Franzisca Zöl-
ly. Jene vor demBrunnenwerte
zusätzlichdenSternenplatz auf.
Gleichzeitig könne sieAutofah-
rerinnen und Autofahrer eher
dazu veranlassen, anzuhalten,
wenn jemanddie Strasse andie-
ser Stelle querenmöchte.Denn
mit derEinführungderTempo-
30-Zone liess der Kanton den
Zebrastreifen beim Brunnen
entfernen. Die gelbe Fläche er-
setzt den Fussgängerstreifen
aber nicht.

WeiteregelbeFlächenbefin-
den sich bei verschiedenen
Strasseneinfahrten, etwa dort,
wo die Quellen- in die Haupt-
strasse einbiegt. Diese würden
visuell den Einfahrtswinkel an-
zeigen, was das Abbiegen er-
leichtere und die Verkehrssi-
cherheit erhöhe, sagt Franzisca
Zölly.

Umgestaltungder
SchwertgassealsNächstes
MitderUmsetzungdesFlecken-
konzepts soll das historische
Zentrumkünftignochmehrauf-
gewertet und die Aufenthalts-
qualität erhöht werden. Als
Nächstes steht nun die Umge-
staltung der Schwertgasse an.
Dazu läuft zurzeit eineBevölke-
rungsumfrage zu vier verschie-
denen Variantenmit Tempo 30
und Tempo 20 sowie mit oder
ohne Einbahnverkehr (die AZ
berichtete). Diese hat auchEin-
fluss auf die Entscheidung des
Gemeinderates. Das entspre-
chende Bauprojekt stellt er im
November vor.

Dank der gelben Fläche erhält der Sternenplatz mehr Bedeutung. Bilder: Daniel Weissenbrunner

Die Strecke weist wegen der Sperrfläche eine leichte Kurve auf.

«Teiledes
Fleckenkonzepts
habenwirmit
denneuen
Markierungen
aufdenBoden
gebracht.»

FranziscaZölly
Frau Vizeammann


